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KÜSTENFISCHEREI 
Starker See.zungenjahrgang 1979 in den Watten 
Die regelmäßig seit 1970 vom Institut fijr Küsten- und Binnenfischerei durch-
g~führten Krebs - und Jungfischuntersuchungen in den deutschen Wattengebieten 
haben während der letzten Ausfahrt im September 1979 an der ostfriesischen 
Küste ungewöhnlich große Mengen kleiner Seezungen des Jahrgangs 1979 ge-
zeigt. Ähnliche Beobachtungen wurden uns bereits von den Holländern an ihrer 
Küste während der dort ebenfalls zur gleichen Zeit laufenden Untersuchungen 
bestätigt. 
Trotz des kalten Winters, als Folge dessen regelmäßig viele ältere Seezun-
gen sterben - wie das auch im Jahre 1962/63 der Fall war - und trotz der 
Tatsache, daß nach diesem Winter 1978/79 ungewöhnlich viele der noch über-
lebenden Seezungen aufgrund ihrer stark herabgesetzten Beweglichkeit von den 
Netzen, hauptsächlich der Holländer, erbeutet wurden und damit der ohnehin 
stark angeschlagene Gesamtlaichbestand der Seezungen große Einbußen erlitt, 
sind außergewöhnJich viele Jungseezungen des Jahrganges 1979 in den Watten 
aufgewachsen. Zwar sind die Mechanismen, die einen starken Jahrgang einer 
bestimmten Fischart entstehen lassen, sehr komplexer Art und im einzelnen 
nicht vollkommen in ihrer Wirkungsweise bekannt, wir wissen aber, daß die 
Sterblichkeit der Eier, Larven und der ersten Jugendstadien der Zunge in ho-
hem Maße davon abhängt, wie sehr deren Feinde - ob in freiem Wasser oder 
auf dem Sediment - durch den kalten Winter dezimiert wurden. Damit ver-
knüpft kann zusätzlich noch eine Verschiebung der Laichzeit infolge des kalten 
Wassers die Ursache für eine weiter verminderte Sterblichkeit der Seezunge 
sein. 
Die genaue Auswertung der Fahrt ist noch nicht erfolgt# ebenfalls noch nicht 
die Erstellung der Seezungenanzahl/p12. Im Vergleich zu den Vorjahren, 
dürften die Zahlen jedoch überschlags mäßig 10 bis 20 mal höher liegen. 
Diese Seezungen, deren Länge zwischen 4 und 7 cm lagen. wurden haupt-
sächlich auf den flachen Watten bis 2 m Wassertiefe angetroffen. 
Im gesamten Untersuchungs gebiet. das sich von Norderney bis Spiekeroog er-
streckte, wurden ebenfalls ungewöhnlich große Mengen Garnelen im Vergleich 
zu den Vorjahren gefangen, eine Tatsache, die sich in den zur Zeit extrem ho-
hen Fangmengen der Garnelenkutterflotte an der gesamten deutschen und hol-
ländischen Nordseeküste widerspiegelt. Auch hier dürften die Gesamtfangmen-
gen mehr als das 10fache höher liegen als in den Vorjahren im gleichen Ge-
biet. So wurden z. B. in einem der besten Hols von 15 Min. Dauer mit einer 
3 m Garnelenbaumkurre 390 Liter Garnelen gefangen, was etwa einer Be-
siedlungsdichte von 83 Garnelen auf 1 m 2 entspricht! Im Vergleich zu.frü-
heren Jahren war 2 Garnelen/m2 2 etwa normal und 8 Garnelen/m bereits 
sehr hoch. 
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